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Berlin, den 28. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller, 
der of iht: dem Rechnungsführer und Oekonomie-Inſpektor 
mudheits⸗Geſchirr⸗Maunfattur Müller den Rothen Adler⸗ 

rden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Ihre Koͤnigliche Hoheit die Prinzeſſin von Preußen iſt 
don Weimar hier eingetroffen und nach Schloß Babelsberg gegangen. 


Der Rechts⸗Auwalt Wiener wird der ihm ertheilten Erlaub— 


15 gemäß vom 1. Juli d. J. ab feinen Wohnſitz von Hoyerswerda 
ach Spremberg verlegen. 


2 Der General- Mojor und Kommandant von Breslau, von 
ſchoff, von Mainz kommend iſt nach Breslau durchgereiſt. 
A : Deutſchland. 
x erlin, den 26. Zuni Abends D. R.) Auf außerordent⸗ 
lichem Wege erhalten wir folgende 9 ; 
in ge as Hauptquartier Sr. K. Hoheit des Prinzen von Preußen 
3 8 am 25. nach Karlsruhe verlegt worden. Heute (am 
re 1 die Einſchließung von Raſtatt erfolgt ſein. Aus dem 
ia * Karlsruhe den 25. Juni iſt ferner folgende Nach⸗ 
lach beute Barmeſfen: Bruch ſal iſt geſtern Nachmittag und Dur⸗ 
Vormitta 8 
Karlsruhe um S dune unbedeutenden Gefechten genommen und 
Die Truppen ſind dahrlötachmittags ohne Gefecht beſetzt worden. 
empfangen worden. rg fehr freundlich von der Bürgerſchaft 
ruhe zurückgeblieben N Theil Badener Dragoner war in Karls⸗ 
lonen, Mannheim von Rudelberg iſt mit 2 Preußiſchen Batail⸗ 
Gleiche ION Baieriſchen Truppen beſetzt worden. 
eichzeitig mit der Nachricht daß F. Nabe aux durch das 
we 8 gleiämagpende Geſchick weiteren Beflrebungen und 
— — N nen entzogen fei, (vergl. unten) geht uns nachſtehende Kor: 
Köln, den 24. Juni So wei ä i 
\ So weit alfo wäre es mit dem Reichs 
Ben, a DE Bram Raveanr gekommen! Heute 10 5 
gen verſuchter Bildung eines Komplot i 
Komplottes zum Umſturze, Head b wie weben 


den Regierungen und zur Bewaffnung der Bürger gegen die⸗ 


Von den Plänen 8 
nnung 2 9 vom Staate, 
fung einer Landes S erfaffung und der Beru⸗ 
folgende beide die eee t n Warane 


ach dem 2 
len berechtigt — follen zunächſt die bisher zu Gemeindewah⸗ 
and nach den iblichen Gemeindemitglieder ihren Kirchenvor⸗ 
Hand (der betanullichen Formen neu wählen. Dieſer Kirchenvoc⸗ 
0 a bis jezt aber nur mit den rein äußern öko⸗ 


gen geſammelt worden, fo ſollen die verschiedene emeinden ei 

Epborie durch ihre ae ene 9 6 6 
die ganze Ephorie die kirchlichen Verhältniſſe conſtituiren laſſe 

wobei natürlich als nothwendig ſich ergeben würde, daß die Ei 2 
gemeinden viele ihrer erſt kurz zuvor geſchaffenen Einrichtungen 
von der Gemeinde erſt nach 
e geſchritten, 


lichen Landesverſammlung geſchritten werden. — 


ganz unpraktiſch 


7 dagegen fette ſich der zweite Entwurf, deſſen Urhe⸗ 
f wahl Jonas iſt. Danach werden ſämmtliche bisher zu 
liche Urwä En berechtigt geweſene Gemeindemitglieder als kirch⸗ 
ctrachtet. Von dieſen Urwählern wird für 
ertreterſchaft gewählt (nicht aber der alte Kir⸗ 
a amit gar nichts zu thun haben ſoll), beſtehend 
Mitgli d eiftlichen der Gemeinde und doppelt ſo viel 

net. Die ale ern. Das find die Gemeinde⸗Wahlmän⸗ 
len die Wahlmä männer der Ephorien treten zuſammen und wäh⸗ 
chen Vert anner der Provinzen und dieſe erſt wählen die kirch⸗ 
aßgabe 8 er zur kirchlichen Landesverſammlung, jedoch nach der 
en beſleher aß auf letzterer wenigfiens der dritte Theil aus Geiſtli⸗ 
ie kicchl en müſſe, zu welcher noch ferner dit Landesuniverſttäten, 
immber ben Provinzialbehörden und das geiſtliche Miniſterium 
erſammidlidte Mitglieder zu ſchicken hätten. Erſt diefe Landes- 
ch ung hätte die Neugeſtaltung der Kirche vorzunehmen und 


ſich mi ö f 
— denn Staate wegen Löſung der bisherigen Verhältniſſe zu 


7 
dem ode 
weltlichen 


ahrſcheinli f 1 1 5 
eingehen ich wird das Miniſterium auf dieſen weiten Plan 
aufg vo erſten ganz unberückſichtigt laſſen. Bie Eike 
5 Nicht dt ahl dürfte aber wohl noch vereinfacht werden. 
Nr. 144 ann iche Verräther, wie der finnentſtellende Druckfehler in 


Berlin, den 26. Juni. Bekanntlich haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden dem ehemaligen Oberbürgermeifter von Berlin, Hru. Kraus: 
nick, den Ehrentitel eines Stadtälteften zuerkannt. Das desfallſige 
Diplom, vom Magiſtrats.Sekretair Weiß in farbiger mit Gold und 
Silber ausgelegter Schrift geſchmackvoll ausgefuhrt, lautet alſo: 

Wir, der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Königlichen 
Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin urkunden und bekennen hierdurch, 
daß, nachdem der Koͤnigl. Geh. Ober⸗Regierungs-Rath Herr Heinz 
rich Wilhelm Krausulck während eines Zeitraums von 131 Jah- 
ren, das Amt eines Oberbürgermeiſters unſerer Stadt mit Ehren 
bekleidet und in dieſer Eigenſchaft mit der größten Umficht und Pflicht 
treue dem Magiſtrat vorgeſtanden hat, indeß aus dieſem Amt ge— 
ſchieden iſt, wir uns gedrungen fühlen, den, nach 8. 156. der 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 ihm zuſtehenden Ehren 
titel eines Aelteſten der Stadt hierdurch feierlichſt anzuerkennen und 
in dankbarer Erwägung der großen Verdienſte, welche der bisherige 
Ober⸗Bürgermeiuer Krausnick durch gewiſſenhaftes und thatkräf— 
tiges Wirken ſich um unſere Stadt erworben hat, demſelben zugleich 
hiermit diejenigen Ehren- und Vorrechte beizulegen, welche zufolge 
Communalbeſchluſſes den Stadtaͤlteſten als einen Beweis der Aner⸗ 
kennung ihrer Bemühungen im Intereſſe der Stadtgemeinde zugeſichert 
werden ſollen. Deſſen zum Erweiſe haben wir dieſe Urkunde unter 
unſerer Unterſchrift und unter Beidrückung unſeres Inſiegels ausge 
fertigt. Berlin, den 26. Mai 1849. 

Eine Deputation des Magiſtrats und der Stabtverordneten wird 
das Diplom demnächſt überreichen. 

— Temme wurde bei feiner Auweſenheit in Berlin vor den 
Unterſuchungsrichter geladen, um dem Vernehmen nach in dem Pros 
zeß gegen Waldeck vernommen zu werden. Er iſt übrigens bereits 
nach Münſter abgereiſt, wo er ſich mit literariſchen Arbeiten beſchäf— 
tigen wird. Er hatte gewünfcht, feinen Aufenthalt in Berlin nehmen 
zu können, wo er ſich mit der Vorbereitung angehender Juſtiz-Beam⸗ 
ten zu beſchäftigen gedachte. 

— Das werthvolle und ſehr vollſtaͤndige Zeitungs-Archiv der 
„Zeitungs-Halle“ wurde in der vorgeſtern ſtattgehabten Verſteige⸗ 
rung als Makulatur verkauft. 

— Der Geldwerth, welcher durch die von Felgentren der Hiefis 
gen Stadekaſſe entwendeten, und bei deſſen Ergreifung in England 
zum Theil bereits verſilberten und verausgabten Verliner Stadt⸗Obli⸗ 
gatiouen verloren geht, wird durch die von dem Kaſſen⸗Vorſteher ge⸗ 
ſtellte Caution hinlänglich gedeckt, fo daß der Commune daraus kein 
Verluſt entſteht. Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten, uicht 
offentlichen, Sitzung dem Criminal-Polizei-Commiſſar Simon, 
deſſen Thaͤtigkeit und Umſicht die Crmittelung des Felgentreu in Eng» 
land gelang, eine Belohnung von Einhundert Fr.d'or., und einem 
Mann, der ſich Hrn. Simon in England ſehr nützlich zeigte, 30 Pfd. 
St. als Gratifikation bewilligt. 

— Die heut ausgegebene Nr. 32. des Amtsblattes des Königl. 
Poſt⸗ Departements enthalt folgende Verfugung: 

„Die durch die Verordnung vom 28. Mai v. J. (Amtsblatt pro 
1848 Nr. 27.) den Berichten über die Verhandlungen der Deuts 
ſchen National-Verſammlung in Frankfurt a. M. gewährte Porto- 
und Proviſione freiheit findet auf die Berichte über die Verhandlun— 
gen der Verſammlung in Stuttgart keine Anwendung. Die Poftan- 
ſtalten werden hierauf aufmerkſam gemacht, mit der Anweiſung, die 
letztgedachten Berichte nicht portofrei zu befördern, fondern dieſelben, 
wenn ſie zum porto- und proviſionsfreien Vertriebe eingehen ſollten, 
zurück zu ſenden. Berlin, den 20. Juni 1849. General-Poſt-Amt. 
v. Schaper.“ 

— Wir erfahren aus verläglichfier Ouelle — ſagt die A. Z. C. 
— daß die Miſſton des Herrn von der Pfordten nach Wien als voͤl— 
lig geſcheitert anzuſehen iſt, in ſofern er den Auftrag hatte, Oeſter— 
reich zum Anſchluß an die Baieriſchen Vorſchlaͤge in Betreff der Deuts 
ſchen Verfaſſungsſrage zu bewegen. Das dortige Kabinet fol es ent⸗ 
ſchieden abgelehnt haben auf die bekaunten Münchener Ideen einzu⸗ 
gehen und ſich feine vollſtaͤndige Selbſiſtaͤndigkeit reſerviren wollen. 


— Die Maigefangenen hatten ſich geſtern au das Kriegsgericht 
gewendet und eine Abſchrift des Erkeuntniſſes erbeten. Heute ift ihnen 
der Beſcheid geworden, daß ihnen der Autrag nicht genehmigt werden 
konne, da das Geſetz nichts darüber vorſchreibe. 

— Die früher bereits auf heute auberaumte Sitzung des Kriegs“ 
gerichts hat nicht Rattgefunden, da die Kompetenz in der geſtern er— 
wähnten Sache noch zweifelhaft ſein ſoll. Die nächſte Sitzung findet 
nun aber zuverläßig am Donnerſtag ſtatt. In derſelben werden über 
ſechs Anklagen verhandelt werden, von denen zwei auf Verheimli⸗ 
chung von Waffen, zwei auf Tragen von rothen Kokarden, eine auf 
Tragen einer rothen Feder, und eine auf Tragen einer rothen Schaͤrpe 
gerichtet ſind. 


— Die Erkärung des Kommandeurs der hieſigen Schutzmann⸗ 
ſchaften und Polizeiraths Winkler bei Gelegenheit ſeiner Vernehmung 
vor dem Kriegsgerichte: „es ſei ihm von dem Beſtehen des Treubun⸗ 
des hier und deſſen Berſammlungen zu politiſchen Zwecken nichts be⸗ 
kannt,“ war ſchon von den der Verhandlung beiwohnenden Zuhö⸗ 
rern mit Befremden vernommen worden; durch die Verbreitung, welche 
ſie nun von der geſammten Preſſe erfahren, hat ſie aber auch einen 
ſehr unangenehmen Eindruck im Publikum gemacht. Man findet es 
jedenfalls befremdend, aus dem Munde eines der erſten Polizeibeam⸗ 
ten der Reſidenz vernehmen zu müſſen, ihm ſei von dem Beſtehen 
eines Vereins nichts bekannt, von dem jedes Kind etwas weiß, und 
der von der Preſſe vielfach beſprochen worden iſt. 

— Der General Wrangel beſichtigte bei ſeinem neulich den 
Maigefangenen abgeſtatteten Beſuche auch die Küche in der Haus⸗ 
voigtei, woraus die Gefangenen ihre Speiſen beziehen. Er drückte 
ſeine volle Zufriedenheit über dieſelbe aus. Bis auf die perſönliche 
Freiheit wird den Gefangenen jetzt Alles an leiblichen und geiſtigen 
Genüſſen nach ihren Wünſchen gewährt. 1 

— Der Privatſekretair v. Podewils hatte längere Zeit hin⸗ 
durch mit der unverehelichen Kühling in vertrauten Verhältniſſen 
gelebt, mit ihr zuſammen gewohnt und mit derſelben ein Kind, unter 
dem Verſprechen der Ehe, gezeugt. v. P. hatte jedoch nur ab und 
zu Beſchäftigung, kam öfters in Geldverlegenheiten und verſetzte 
deshalb mehrere der Kühling gehörige Gegenſtände, ohne deren 
Vorwiſſen und Erlaubniß, erhob auch einige 30 Thlr. auf ein der 
ꝛc. Kühling gehöriges Sparkaſſenbuch in verſchiedenen kleinen Sum— 
men. In Folge dieſer Umſtände löſte ſich das beiderfeitige Ver— 
hältniß auf. Die ꝛc. Kühling vermochte die ihr verpfändeten Sa⸗ 
chen nicht wieder zurück zu erhalten. Sie machte darauf der Bes 
hörde von dem Geſchehenen Anzeige, in Folge deſſen gegen v. P. 
wegen wiederholten, theils großen, theils kleinen gemeinen und 
Urkunden⸗Diehſtahls die Anklage erhoben worden iſt. 

Der Angeklagte räumt den Verſatz der der unverehelichten Küh⸗ 
ling gehörigen Gegenſtände ein, geſteht auch zu, den bei der Spar⸗ 
kaſſe belegt geweſenen Betrag in verſchiedenen kleinen Summen er⸗ 
hoben zu haben, behauptet aber, daß er hierzu, wenn auch nicht 
im Speziellen, ſo doch im Allgemeinen, die Erlaubniß ſeiner Braut 
gehabt und das Geld in die gemeinſchaftliche Wirthſchaft verwendet 
habe. 

2 Auf Grund der angegebenen Zeugenausfagen beantragt die 
Staatsanwaltſchaft, indem fie den Antrag auf Urkunden-Diebſtahl 
fallen ließ, eine Gmonatige Strafarbeit wegen wiederholten großen 
gemeinen Diebſtahls. Den Antrag auf Adelsverluſt ſtellte fie nicht, 
wenngleich der Angeklagte von Adel ift, weil durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde alle Standes vorrechte aufgehoben werden. 

Der Gerichtshof fand den Angeklagten des wiederholten gro⸗ 
hen gemeinen Diebſtahls ſchuldig, verurtheilte ihn, außer dem 
Verluſt der Nationalkokarde, zu einer Amonatlichen Strafarbeit 
und trat im Uebrigen der Anſicht der Staatsanwaltſchaſt bei. 

Dies wäre alſo der erſte Fall, wo der Art. 4 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 5. Dezember: „Alle Preußen ſind vor dem Geſetze 
gleich, Standesvorrechte finden nicht ſtatt“, praktiſch zur Anwen⸗ 
dung gebracht worden iſt. 

PC. Stettin, den 26. Juni. Wahl oder Nichtwahl? — 
das iſt auch in unſerer Provinz die Frage, welche — wenn auch 
nur ſcheinbar — die confervative von der demokratiſchen Partei 
trennt. Zwar hat Rodbertus vor Kurzem in Demmin eine Urwäh⸗ 
ler» Verſammlung abgehalten, in welcher er ſich entſchieden für 
„Nichtwahl“ ausgeſprochen, um ein „eclatantes“ Mißtraueng⸗ 
votum für das Miniſterium zu Stande zu bringen. Es wird indeß 
mit Recht bezweifelt, ob auf die Bildung eines ſolchen allgemeinen 
politiſchen Enthaltſamkeits-Vereins die eigentliche Absicht der demo⸗ 
kratiſchen Partei gerichtet iſt. Man hält dieſe Agitation vielmehr 
nur für ein Manövre, um die Wechſamkeit der Conſervativen 
einzuſchläfern. Der hieſige Wollmarkt hat indeß auch dieſer 1 5 
tei in unſerer Provinz Gelegenheit gegeben, ſich von neuem zu ſam⸗ 
meln und zu gemeinſamer energiſcher Thätigkeit zu verbinden. Am 
Schluß deſſelben hat nämlich im Hotel de Pruſſe hieſelbſt eine aus 
allen Gegenden der Provinz zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, welcher faßt ſämmtliche Deputirten des Stettiner-Regie- 
rungsbezirks beiwohnten. Es ſieht zu hoffen, daß die Wiederwahl 
dieſer Männer gelingen wird. Die Wahlvorarbeiten der Behör⸗ 
den ſchreiten vor, und wie man vernimmt, werden in der nächſten 
Zeit die Urwählerverzeichniſſe öffentlich ausgelegt werden. 

— Wie oft auch die Däniſchen⸗Friedens⸗Nachrichten uns ge⸗ 
täuſcht haben, fo ſcheint doch fett endlich dieſer unglückliche Krieg 
fi feinem Ende zu nahen. Mit gleicher Sehnſucht erwartet die 
conſervative wie die demokratiſche Partei die „frohe Votſchaft,“ 
da die Lähmung der Erwerbsverhältniffe beide gleich hart betrifft. 
Indeſſen beutet die Letztere — ihrer Politik getreu — die Fortdauer 
des Krieges für ihre Zwecke aus, indem fie namentlich in den Waſ⸗ 
ſergegenden den Seemann glauben macht, die Schuld davon liege 
allein in dem Eigenwillen der Regierung, welche ſich um das Wohl 
des Landes nicht kümmere. — Däniſche Schiffe find an unferer 
Küſte lange nicht in Sicht geweſen und unfere Swinemünder Flotte 
hat daher auch keine Gelegenheit, Heldenthaten zur See eee 
ren. Die Amazone liegt auf der Swinemünder Rhede; ebenſo 
20 Kanonenboote (bereits armirt); 10 andere 1 = 
mirt und find in der nächſten Woche wohl Bu 100 — 
liegt im Haff an den Lebbiner⸗Vergen. Zur Beſeltigung des Swi⸗ 
nemünder Hafens find unweit der Molenwurzeln zwei Küſtenbat⸗ 

2 die Geſammtkoſten der Befeſtigung belaufen ſich 


bis jegt alf 80000 Tblr. — Zur Ausrüſtung der Marine ſind 


hier bereits 34 Vierundzwanzigpfünder von Lüttich angekommen 
welche auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe liegen; ebenſo 12 Bomben⸗ 
kanonen, welche in der Schwediſchen Eiſengießeret zu Finspong 
2210 Br Preußischer dort ftationirter Artillerie» Offiziere ges 
goſſen find. 

— Die Nachrichten, welche über den Stadt des Getreidefeldes 
aus den verſchiedenen Theilen der Provinz eingehen, lauten nicht 
ſehr günſtig. Die Nachtfröſte fo wie die Trockenheit haben ſowohl 
dem Sommer- als dem Wintergetreide geſchadet und es ſteht jeden- 
falls nur eine Mittelerndte zu erwarten. 

CC Zilfit, den 23. Juni. Am I2ten d. M. wurde in der 
Nähe des Ruſſtſchen Dorfes Warſeden im Obeliener Walde ein 
Wagen mit Waaren von den Ruſſiſchen Grenzbeamten angetroffen, 

der von mehreren Ruſſiſchen Juden, Landleuten und dem Preußi⸗ 

ſchen Eigenkäthner Chriſtoph Padſzus, auch Padſzuweit 
genannt, aus dem Dorfe Kutturn, Kirchſpiels Piktupönen, be⸗ 
gleitet wurde. Mehrere von dieſen Begleitern, auch der Padſzus, 
waren nach den bis fetzt gemachten Ermittelungen bewaffnet und 
haben ſich den Grenzbeamten widerfegt, auf felbige geſchoſſen, den 
Grenzreiter Koloniezoff getödtet, das Pferd des Grenzreiters 
Liſenka verwundet. Durch die Schüſſe der Beamten iſt der ge⸗ 
nannte Padſzus getödtet worden. Alle andern Perſonen ſollen 
nach einer ſpätern Anzeige des Ruſſiſchen Grenzkommiſſars nach 
Preußen entkommen ſein. 

Halle, den 25. Juni. Der Hof unſerer thüringiſchen Eiſen⸗ 
bahn war heute in Folge der zahlreich nach Gotha gehenden Ab— 
geordneten außergewöhnlich belebt. Beſonders der Nachmittags- 
zug der Magdeburger Bahn brachte aus dem Norden noch eine 
ziemliche Anzahl dahin Reiſender mit, welche von hier aus ſofort 
mit dem Thüringer Bahnzug weiter gingen. Man bemerkte unter 
ihnen manche bekannte Namen, wie Simſon aus Königsberg, 
Jakob Grimm aus Berlin, Gumprecht aus Hannover, Mathis 
aus Greifswald, v. Raumer aus Erlangen, der ſeine frühern 
Bekannten aus dem Frankfurter Parlamente in der Uniform eines 
Schleswig- Holſteiniſchen Freiwilligen begrüßte. Mit ihnen verei⸗ 
nigten fi die hieſigen Abgeordneten Schwetſchke, Schwarz, 
Hagen, fo wie die ſämmtlichen von hier zu den Preußiſchen Kam⸗ 
mern gewählten Vetreter (Paſtor Fubel, Kaufmann Jakob, Fa⸗ 
brikant Keferflein). Dagegen bemerkte man keinen der frühern 
Abgeordneten aus dem Königreich, die bekanntlich dem größten 
Theile nach der Linken und äußerſten Linken angehörten. Im Gan⸗ 
zen mochte die Zahl der mit dem einen Nachmittagszug Abgehenden 
etwa 30 bis 40 betragen. 

Die Cholera-Erkrankungsfälle haben in der letzten Zeit fo be⸗ 
deutend abgenommen, daß die Krankheit als im Stadium des Ver⸗ 
löſchens begriffen angeſehen werden kann. Es werden jetzt in der 
Stadt täglich nur etwa 2 — 4 Todesfälle gezählt, während in der 
rs Zeit ſich die Zahl bis auf 82 geſteigert hatte! 

on, den 25. Juni. In der „Köln. Ztg.“ 21. Juni 
leſen wir, daß deanß 3 N! 3 8 
ſuchter Bildung eines Komplottes zum Umſturze, beziehungsweiſe 
Veränderung der beſtehenden Regierungen und zur Bewaffnung der 
Bürger gegen dieſelben, auf Grund der Artikel 87 und 89 des 
Strafgeſetzbuches ein Vorführungsbefehl erlaſſen,“ ſteckbrieflich 
verfolgt wird. 

Aachen, den 21. Juni. Der hieſige Gemeinderath hat in ſei— 
ner jüngſten Sitzung einen Antrag des Dr. Velten, welcher dahin 
lautete: „der Gemeinderath möge ſich weder bei der Einleitung noch 
der Ausführung der bevorſtehenden Wahlen für Verlin betheillgen,“ 
mit 22 Stimmen gegen I verworfen. Auch der Oberbürgermeiſter 
Pelzer, ehemaliges Mitglied der Partei Rodbertus, erklärte ſich gegen 
den Antrag, mit der Bemerkung jedoch, daß er ſich vorbehalte, was 
er am Wahltag ſelbſt thun werde. Der Gemeinderath glaubte ſich 
aus praktiſchen Gründen für Verwerfung des Antrages ausſprechen 
zu müſſen, damit das Volk doch endlich eine Konſtitution erhalte. 
Trotzdem wird aber die Volkspartei der Stadt Aachen, des Landkrei— 
ſes und des Kreiſes Eupen, welche bekanntlich bei dem letzten Wahl— 
kampfe den Sieg davon getragen hat, ſich unter keiner Bedingung an 
den Wahlen betheiligen. 

Lübeck, den 23. Juni. In der letzten Sitzung des Bürger— 
Ausſchuſſes hat auch unſer Senat ſich über die von ihm dem Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf der drei K. Regierungen Preußen, Sachſen und 
Hannover gegenüber eingenommene Stellung ausgeſprochen, indem 
er an die im nächſten Monat wieder zuſammentretende Bürgerſchaft 
folgende Anträge zu richten gedenkt: 1) daß auch Lübeck dem von 
den Regierungen der genannten drei Königreiche abgeſchloſſenen 
Bündniſſe beitrete und dem proviſoriſchen Bundes- Schiedsgerichte 
ſich unterwerfe; 2) daß Lübeck dem neu zu bildenden deutſchen 
Reiche ſich anſchließe und demnach ſich damit einverſtanden erkläre, 
daß der obgedachte Entwurf einer Reichs-Verfaſſung einem dem» 
nächſt zu berufenden Reichstage zur Verathung und Zuſtimmung 
vorzulegen fei, dabei jedoch dieſſeits zur Bedingung gemacht werde, 
daß der erſte Abſatz des §. 33. jenes Entwurfs („das deutſche Reich 
ſoll ein Zoll und Handelsgebiet bilden“ u. ſ. w.) auf den Lübecki⸗ 
ſchen Freiſtaat erſt dann anzuwenden ſei, wenn die Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg dem deutſchen Reiche gleichfalls beigetreten 
feien, 3) daß eintretenden Falles das auf dieſen Reichstag von 
Lübeck abzuordnende Mitglied des Volkshauſes nach den Voſtim⸗ 
mungen des von dem K. Preußiſchen Staats-Miniſterium einge⸗ 
ſandten vorläufigen Waplgefeges ernannt, der Senat aber ermäch⸗ 
d e erreichbaren Modiſikationen dieſes Geſetzes, wos 
ohne Weltete beuten, Verhaltniſſen mehr entſprechen würde, 

Schleswig, den 24. ; L. m 
nicht befonders — en Juni. Die Zütifhe Weſiküſte, welche 

- di n Oetachement befegt, weil ein Lanz 
dungs verſuch an dieſem Punkte nicht zu befürchten war, iſt geſtern 
der eg Brfetes \ un. 

105 iniſche Kavallerie den Feind zur a 
nn zum 1 Die na a e *. eine Anzahl 
Friedericia zu entſetzen iſt ale vorlaufig geſcheitert und 
3 daß . weſtliche Küſtenpunkt, da die Dänen Ra 
dungsverſuche anſtellen werden, mit einem ſtarken Truppentorps 


gedeckt werde. 


Der Höchſtkommandirende, GeneralsLieutenant v. Prittwitz, 


war einige Tage etwas unwohl, befindet ſich jedoch bereits in der 
Besserung. Das Hauptquartier iſt von Horſens nach Ae 
ganz nahe dabei weſilich belegenen Herrenhof Bygholm verlegt, 
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dürfte aber bald weiter und zwar nordwärts, vielleicht nach Skan⸗ 
derborg oder Aarhuus verlegt werden. Der Feind hat ſich 
unter den Generalen Rye und Moltke in und um Randers 
konzentrirt, von denen der Erſtere einen Theil ſeines Truppenkorps 
bei Aarhuus ſtehen hat. Bis jetzt hat ſich beim Vorgehen der Unſti⸗ 
gen der Feind immer zurückgezogen und es kam deshalb zu keinem 
1 kam es auf der Halbinſel Sundemitt zwiſchen den 
dieſſeiligen und den Däniſchen Vorpoſten zu einem Gefecht, wobei 
es den Unſrigen gelang, die Dänen aus ihrer Vorpoſtenſtellung zu 
verdrängen und dieſelbe einzunehmen. Bei dieſem Scharmützel 
blieben zwei Anhalt-Köthener Soldaten und ein Naſſauiſcher Un⸗ 
teroffizier. Sr 
Hadersleben, den 23. Juni. Hier iſt die Nachricht eingegau⸗ 
gen, daß von Hjerting aus die Daͤnen einen Ausfall gemacht haben 
nach Kolding zu, das heißt bis 5 Meilen im Weſten von Kolding. 
(Bei Hjerting ſollten fie gelandet fein, ob es eine neue Beſatzung von 
Fnabe oder eine andere Truppen-Abtheilung geweſen iſt, welche dieſen 
Zug gemacht hat, weiß man nicht.) Ihre Stärke wird ſehr verſchieden 
angegeben; Einige ſprechen von 1000 Mann, Andere von 4000 M. 
Die Nachricht gelangte am 21. nach Kolding. Es wurde Alarm ges 
ſchlagen, die Kriegskaſſe nebſt der Poſt nach Chriſtiansfeld beordert 
und die Truppen zum Ausmarſch bereit gehalten. Die folgende Nacht 
verging ruhig, und man hat bis heute weiter nichts gehört, als daß 
die Daͤnen 16 Wagen mit vebeusmittel und zwei Holſteiniſche Dra⸗ 


goner genommen haben. (H. B. H.) 

Von der Königs au, den 24. Juni. Die Beſitzuahme von 
Aarhuus von Seiten der Preußen wird hauptſächlich dem Maugel an 
hinlänglichem Proviant in den bisherigen Stationen zugeſchrieben. Dei 
der Einnahme von Aarhus ſoll der Widerſtand nicht erheblich geweſen 
ſein, und ſchon ſind, wie man ſagt, die Preußen noch nördlicher gezo— 
gen, um den nachrückenden Baiern Platz in Aarhuus einzuräumen. 
Geſtern ging ein Transport von ungefähr 100 Däuiſchen Ochſen nach 
Hadersleben, um dort für den Bedarf der Reichsarmee in anderwei⸗ 
tige Lebensmittel verwandelt zu werden. Es war dieſer Zug von vier 
Kurheſſiſchen Huſaren begleitet, nach deren Ausſage abermals 24 
ihrer Kameraden von den Dänen aufgehoben ſein ſollen Das Gerücht 
von dem Erſcheinen der Dänen in der Gegend von Varde, jo wie, 
daß dieſe Stadt von ihnen beſetzt iſt, beſtaͤtigt ich; nur haben wir 
bisher nicht erfahren können, von wo ſie gekommen ſind, ob zu Lande 
oder zu Waſſer. Ein Trausport von 16 mit Proviant beladenen Wa⸗ 
gen, 1600 Mark au Gold, und zwei Schleswig Holſteiniſche Dra⸗ 
goner find von ihnen aufgehoben worden. Wei Aaröſund haben die 
Dänen geſtern wieder einige Bomben gegen die dort an der Küſte 
ſtationirten Heſſen geſchleudert, ohne jedoch Schaden anzurichten. 8 

Hannover, den 23. Juni. Nachſtehende Erklärung über 
den mehrfach berichteten Anſchluß Hannovers an den Preußiſchen 
Zollverein hat der Handels-Vorſtand in Hannover den Handels⸗ 
Vereinen des Landes zugehen laſſen: „Obſchon dem Handels-Vor⸗ 
ſtand in Hannover auf feine Anfrage wegen des befürchteten An— 
ſchluſſes von den betreffenden Miniſterial-Vorſtänden früher die be⸗ 
ruhigendſten Verſicherungen ertheilt waren, fo fand ſich derſelbe 
doch neuerdings ſowohl durch das im Preußiſchen Staats-Anzeiger, 
ſowie auch in der Preußiſchen Denkſchrift darüber Erſchienene zu 
ähnlichen Beſorgniſſen veranlaßt, wie fie die Erklärung des Vor⸗ 
ſtandes des Vereins für Handelsfreiheit in Hamburg vom 18. Juni 
ausſpricht. Der unterzeichnete Vorſtand hat daher auch keinen Ans 
ſtand genommen, die dadurch erweckten Befürchtungen dem betref⸗ 
fenden Miniſterial⸗Vorſtande offen vorzulegen, worauf ihm jedoch 
von demſelben die beruhigende Erklärung geworden iſt: „daß unter 
allen Umſtänden von einem Anſchluſſe Hannovers an den jetzigen 
Preußiſchen Zollverband durchaus keine Rede fein könne, indem 
zwar in dem mit der Preußiſchen Regierung vereinbarten Entwurf 
zu einer deutſchen Reichsverfaſſung ein einiges Zoll und Handels⸗ 
gebiet mit dem §. 33. angenommen ſei, man ſich jedoch über das 
dabei zu Grunde legende Zoll⸗Syſtem erſt zu vereinbaren habe, und 
überhaupt die dieſſeitige Regierung bei der getroffenen Vereinbarung 
durchaus nicht gekunden ſei.“ Wir hoffen hiermit der darüber 
herrſchenden Aufregung und den eingegangenen desfallfigen Anfra⸗ 
gen zu begegnen. Hannover, den 19. Juni 1849. Der Vorſtand 
des Handels⸗Vereins.“ wei 

Göttingen, den 23. Juni. Die Göttinger Profefforen ha> 
ben an ihre Collegen Thöl, Waitz und Zachariä, welche an der 
Verſammlung in Gotha theilnehmen werden, eiu öffentliches Sende 
ſchreiben gerichtet, in welchem fie dieſelben auffordern, für die von 
Preußen vorgelegte Reichsverfaſſung zu wirken. 

Detmold, den 21. Juni. In der geſtrigen Sitzung unſerer 
Landſtände, welche im Ganzen ſehr intereſſant war, indem die De⸗ 
batte bei der vorliegenden ſogenannten Deutſchen Frage, den ge⸗ 
wöhnlichen Geſichtskreis der Landesbedürfniſſe verlaſſend, den Blick 
auf weite, größere Gebiete eröffnete und förmliche ausführlichere 
Reden brachte, die meiſtens nicht ohne Feuer und Witz waren, wie 
z. B. die des freilich wieder ſehr excentriſchen Paſtors Kulemann, 
wurden die Anträge des Kommiſſionsberichts mit 20 gegen 5 Stims 
men angenommen, es iſt alſo der Regierung angerathen, im Ver⸗ 
ein mit den andern 28 Regierungen zu gehen und ohne Zuſtim⸗ 
mung der Landſtände ſich zu keinem Schritte zu entſchließen, wel⸗ 
cher die Veränderung des bisherigen verfaſſungsmäßigen Zuſtan⸗ 
des bezweckte. An Geſetzvorlagen iſt weiter bekannt gemacht: der 
Entwurf eines Geſetzes über die Ausübung der Militärpflicht, und 
ein ſolcher, die Aufhebung des §. 3. der Geſindeordnung von 1795 
betreffend. Es war nämlich Vorſchrift, daß die Söhne und Töch⸗ 
ter der Unterthanen auf dem Lande vor ihrer Verheirathung die⸗ 
nen mußten, wenn fie nicht von der Obrigkeit dispenſirt wurden. 


Frankfurt, den 24. Juni. Als Beiſpiel der Lügenberichte aus 
dem Inſurgentenlager mögen die von der „Mannheimer Abendzeis 
tung“ veröffentlichten Berichte über das Treffen bei Waghänſel 
vom 21. Platz finden: 

1) Bericht des Burgers Roſenblum an Bürger Struve. Das 
Treffen begann um 6 Uhr in der Nähe von Hockenheim bei Wagbäu- 
ſel. Die Unferen waren blos ein Bataillon mit 4 Geſchützen, und 


mußten Anfangs dem ſtärkeren Feinde weichen; dann aber kam Vet⸗ 


ſtärkung. Waghäuſel wurde mit Sturm genommen — die Preußen 
eine halbe Stunde, bis zum Rhein zurückgeſchlagen. In dieſem Aus 
genblick, 11 Uhr, ind die Preußen in fortwährend rückgängiger Bes 
wegung. Der Verluſt des Feindes ift ſehr bedeutend. Von unſerer 
Seite zählte ich bis jetzt 10 Verwundete, von denen nur 2 ſchwer, 
die anderen leicht. 24 Geſchütze ſpielten unſerer Seits gegen den 
Send, Hockenheim, den 21. Juni 1849. Roſenblum. 

. 2) Zweiter Bericht des Bürgers Roſenblum an 
Bürger Struve. Die Preußen, nachdem ſie bis hinter Philipps⸗ 
burg zurücggedrangt waren, ſollten dem Plane unſetes Obergenerals 
zufolge in den Sümpfen hinter Philippsburg ſtecken bleiben. Dies 
gelang zwar inſofern, als der Feind 5 Kanonen zurücklaſſen mußte, 
das Corps und die übrigen Geſchütze zogen ſich einer in der Nähe 
von Philippsburg gelegenen Fahre zu, woſelbſt fie gleichfalls 5 Ge⸗ 
ſchuͤtze ins Waſſer warfen. Ein geſangener preußiſcher Lieutenant er⸗ 
zahlte mir ſelbſt, daß es wahrhaft wunderbar ſei, wie badiſcher Seits 
ſich ſo wenig Todte und Verwundete vorfanden. Von einer dreihun⸗ 
dert Mann zählenden Kompagnie feien bei feiner Gefangennahme 
nur noch vierundzwanzig Mann übrig geweſen. Eben ſo ſeien von 
der Bedienung einer halben Batterie von 4 Geſchützen. uur noch 
3 Mann übrig geblieben. Um 3 Uhr ſollen die Preußen Philipps⸗ 
burg geräumt haben. Schlachtfeld zwiſchen Neulußheim und dem 
Rheine, am 21. Juni, 23 Uhr Nachmittags. 

3) Dritter Bericht vom Schlachtfeld. Bürger Danzer 
an Bürger Struve. Prinz Friedrich von Baden, welcher mit den 
Preußen gegen das Badiſche Volk bei Philippsburg kämpfte, wurde 
von einer Kauonenkugel getroffen, welche ihm den linken Arm am 
Schultergelenke abriß. Schlachtfeld zwiſchen Waghaͤuſel und Philipps⸗ 
burg, am 21. Juni, Nachmittags 44 Uhr. 

Dresden, den 25. Juni. Unter den neuerdings hier ange⸗ 
kommenen namhafteren Gefangenen befindet ſich der vormalige 
Abg. Adv. Gautſch aus Roßwein, welcher bisher in Noffen gefan⸗ 
gen war. Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf einige 80 gemin⸗ 
dert, ſo daß man das Gewandhaus bald gänzlich räumen zu kön⸗ 
nen hofft. Das Füſtlier⸗Vataillon des Kaifer Alerander - Grena- 
dier⸗Regiments, welches in dieſen Tagen nach Verlin zurückkehren 
ſollte, wird vorläufig noch hier bleiben, iſt aber nach der Neuſtadt 
verlegt worden. Die zur Zeit hier befindliche (Polniſcht) Land⸗ 
wehr wird demnächſt durch andere erfegt werden. 

Leipzig, den 24. Juni. Der ſchon feit längerer Zeit hier 
beſtehende Central-Auswanderungs-Verein hat nunmehr ſeine 
Thätigkeit praktiſch eröffnet. Am gefttigen Tage wurden von ihm 
16 Perſonen nach New⸗Pork befördert und in den nächſten Tagen 
wird er weitere 24 nach Braſilien abreiſen laſſen. Die Meiſten 
der Auswanderer hatten nur geringe oder gar keine Geldmittel zur 
Verfügung und erhielten deshalb ſolche aus der Kaſſe des Vereins; 
biete d den gegenwärtigen Umſtänden ſtellte ſich die Nothwen⸗ 

heraus, die Auswan R 712 
Weg über Antwerpen Teen den aan bis ee 
Verein auf baldigen Zufluß von Geldmitteln bedacht fein. 

Zwickau, den 23. Juni. Sämmtliche Stadtverordneten und 
Stellvertreter (die Stadtverordneten-Verſammlung war befannt- 
lich durch Regierungs⸗Vefehl aufgelöſt worden) find von der Ein⸗ 
wohnerſchaft wieder gewählt worden. E 

Weimar, den 24. Juni. Der Landtag hat das Geſetz über 
Volks⸗Bewaffnung mit verſchiedenen Modifikationen angenommen. 
Die beabſichtigte Volks⸗Vewaffnung iſt nichts weiter als eine 
zwangsweiſe durchgeführte Bürgerwehr mit allgemeiner Dienſt⸗ 
pflicht bis zum 45ſlen Jahre und der Verbindlichkeit, ſich ſelbſt 
auszurüſten. Die ſammilichen Volkswehren werden unter ein Ge⸗ 
neralkommando geſtellt. Was das Exercitium und die nähere Or⸗ 
ganifation betrifft, fo mag jede Gemeinde zuſehen, wie ſie es treibt. 
Das Geſetz giebt in allen Gemeinden Denen, welche ſich ſelbſt keint 
Waffen kaufen können, das Recht, von den Gemeinden Bewaff⸗ 
nung und Ausrüſtung zu fordern. Dieſes Geſetz hat namentlich 
auf dem Lande keinen Anklang gefunden, viele Gemeinden werden 
dagegen einkommen, und nur das kleine Häuflein der Republitar 
ner freut ſich, daß ihnen nunmehr von Staats oder Gemeinde we⸗ 
gen die Waffen geliefert werden. 

Kaffel, den 22. Juni. Vom Kurfürſil. Miniſterium des 
Innern iſt heute folgender Beſchluß an den Bezirksvorſtand zu 
Marburg ergangen und den übrigen Bezirks⸗Vorſtänden zur Nach⸗ 
richt mitgetheilt worden: Dem Herrn Bezirks⸗Vorſtand wird er⸗ 
öffnet, daß Vereine und Verſammlungen, welche den Veſchlüſſen 
der zu Stuttgart unzuſtändigerweiſe niedergeſetzten Regentſchaft 
Anerkennung und Geltung zu verſchaffen beabſichtigen, dem durch 
Miniſterial⸗Ausſchreiben vom 19. Oktober v. J. bekannt gemach⸗ 
ten Reichsgeſetze vom 28. Juni v. J,, die Einführung der provi⸗ 
ſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland betreffend, gegenüber of 
fenbar verbotene Zwecke verfolgen, daher zu verſagen und mit als 
len zu Gebote kehenden Mitteln zu verhindern find. 

München, den 20. Juni. Die zu der geſtrigen Revue aus 
Bruck hieher gekommene reitende Artillerie wurde über Nacht in Hald⸗ 
hauſen einquartiert, wo es zu ſträflichen Ereeſſen kam. In einem 
Wirthshauſe war eben Hochzeit, und die einquartierte Mannſchaft 
ward dabei freundlich zu Tiſch geladen; fie war jedoch gar bald be⸗ 
trunten, und da Soldaten der Kellnerin mit dem Saͤbel bie Krüge 
aus der Hand ſchlugen, ſo war hiermit das Signal zu einem nich 
unbedeutenden Ausbruch von Vandalismus gegeben. Ein Hausk 
erhielt eine Kopfwunde, an deren Folge er dieſen Morgen ſtarb; * 
nem anderen Giviliften wurde die Hand abgehauen, und noch andere 
Verwundungen ſetzte es ab. Eudlich rückte die haidhaufer Bange 
aus und ſuchte das Eigenthum ihres Mitbürgers vor gänzlicher . 
molirung zu ſchuͤtzen, was jedoch nur thellweiſe gelang, da die 
ſtörung ſchon zu weit um ſich gegriffen hatte. Jnzwiſchen ſtellten 
Bürger möglichſt die Ruhe her. Gaugeb Abdttg) 20. 


— Der Prinz und die Prinzeffin von Joinville find an 21. 
d. von Koburg kommend hier ce und haben g twe 5 
nach Stain begeben, um Ihrer Maſe ät der Kaiſerin Wit nö zu 
Vraſilien, ihrer Mutter und Schwiegermutter, einen dern 

n 


machen. 


Stuttgart, den 23. Juni. In unſerem Miniſterium if, 
wie man ſich bier offen erzählt, ein ernſtlicher Zwieſpalt ausge⸗ 
brachen, zee 1 bald Weindic, mit dem Zurücktritte Römers enden 
wird. e Mit auf revolutionairem, halb auf hiſtoriſchem Bo⸗ 
den ficht vet Na ſter⸗Chef verharrt noch immer auf einer Aner⸗ 
era ienalverſammlung, trogdem er den Rest aus 
— use —. Er hat demzufolge die Würtembergiſchen Reiches 
en ihre D ea nicht zurückberufen, ja er zahlt ihnen noch heut⸗ 
— indeſſe en aus. Mit dieſer eigenthümlichen Prozedur kön⸗ 

len ſeine konſequenteren Kollegen nichts weniger als 
umpfparlam, Sie beſtehen auf eine ofſiziöſe Desavouirung 
deputirten * auf eine af e der per 81 Reichs⸗ 

ine i iehung ihrer Diä i 

Falle einer Renten“ 9“ ſowie auf Entziehung ih iäten im 


haften Aufte Unruhen in Baden erhalten unſer Land in einer fieber⸗ 
als in der Röung, weiche ſich viel mehr in den Prodinziatflädten, 
zu einem 55 eſidenz kund thut. Während hier noch kein Verſuch 
Land ernf reiſchaarenzug nach Baden gemacht worden, trifft das 
ebolur: bafıe, wenngleich vereinzelte Anftalten, den benachbarten 
Reutlin onaixen zu Hülfe zu tilen. In dieſen Tagen ſind aus 
fan 50 Perſonen, aus Tübingen 150, mit dem Sohne eines 
Sie gin als Führer, nach der Vadiſchen Grenze hin ausgezogen. 
rüſtete . zunächſt nach Pforzheim, um die dort bereits ausge⸗ 
nun ſchon ch chwäbiſche Legion zu verſtärken. Letztere flcht 
nicht ftark gen. Tagen an der Grenze, fühlt ſich aber noch 
lamationcn ug, um vorzurüden. Sie hat bereits mehrere Pro⸗ 
en, allein an das Schwäbiſche Volk erlaffen, ſich ihr anzuſchlie⸗ 
ruft noch ( abgeſehen von obgedachten Zuzüglern, find ihre Auf⸗ 
iche rei iflens unerhört geblieben. Dafür nun fängt fie ſämmt⸗ 
ecken 2 Hank werksburſchen auf, um fie in ihre Reihen zu 
voraus Wie die Sachen bereits jetzt in Baden ſlehen, wird ſte 
un dice zum Vorrücken nicht kommen, es iſt aber zu befürch⸗ 
zu daß fie zur Inſurgirung des Königreichs ſich herbeilaſſen 
en, ale Nam Regierung läßt daher, ſowohl um dieſem Vorha⸗ 
baten 5 em etwaigen Einbruche von zerſprengten Inſurgenten⸗ 
i ne bet ale mar der Grenze vorrüden. Das 
>= tdre da i iefl ie⸗ 

Hane einige Tage ſiſlrt — erhalten, obgleich dieſelbe wie 
N des Generals v. Peucker, den 25. Juni. 
Aglaſterhauſen ae des 22. iſt die Avantgarde des Korps von 
gangen. Dort ging 3 auf der Straße nach Sinsheim vorge— 
feindliche Truppe von et relbung ein, daß ſich bei Sinsheim eine 
gegen welche daher (fort? 1200 Mann und 6 Kanonen befände, 
den Dieſelbe fanden di Bataillone und 6 Geſchützr entſendet wur- 
zul 8 den die ſtarke Poſition vom Feinde beſetzt; es 2 755 
1 ebene ‚Hrailenr- und Gewehrfeuer, welches wegen der uns 
er A a abgebrochen wurde. Als am 23. früh die Avant— 
Sa Hegen Sinsheim vorging, fand ſolche den Ort geräumt. Die 
3 ſurgenten hatten, nach den von Mieroslawski und Sigel gemachten 
eußerungen, durch den Flankenmarſch des Neckarkorps ihre ſtarke 


Stellung am Neckar als unhaltbar erkannt und ſich entſchloſſen, die— 


24. nach Eppingen, die a e in Verbindung und iſt am 
Korps ſind eine kleine Kriegs. Kaſſe ud e vorgerückt. Dem 
Hände gefallen, auch : leichte Feldgeſchütze in die 


2 iſt bei Sinshei N 
und in Ketten lach Main, er berüchtigte Dietz gefangen 


Vom Badi a 
aden ban n g genen. Das Corps des Ge⸗ 
ſecht bei Übſtadt — 3 am 23. Vormittags ein dreiſtündiges Ge⸗ 


0⁰⁰ Mann Freif 
Jing der General 
22 60 wurde die Stadt noch genommen. Da Mieroslawski am 
an der Nacht ſich von Nußloch aus in’ Gebirge zurückzog — 
und bis Sinsheim nur 3 Stunden Weges zurückzulegen brauchte, um 
dem Gros des General v. Peucker zuvorzukommen — ſo iſt nicht mehr 
daron zu zweifeln, daß er mit einem Theil feiner Anhänger ſich 
wie wis es voranöfahen — durchgewunden hat, denn bis dato iſt uns 
nur die zuverläßig ſcheinende Kunde zugekommen, daß der General 
v. Bender den Mieroslawski verfolgte und am 23. in Sinsheim war. 
= Sinsheim hatte Mieroslawski ſodann nur 3 Stunden Weges 
e zurückzulegen, und er hat ſonach dieſen Ort hoͤchſt wahr- 
unc noch am 23. Abends erreicht. Da von Eppingen nach Bret— 
daß 5 4 Stunden Weges zurückzulegen ſind, fo iſt vorauszuſehen, 
unft ae daſelbſt ſchon am 24. gegen Mittag eintraf und 
— eer viele Flüchtlinge aus Bruchſal dort vorfand — denn es 
und ar zent wie oben erwähnt, um 11 Uhr Mittags genommen 
a Snape deren Freiſchaͤrler werden ſich wohl zeitig genug auf die 
Bruchſal 1 haben, (Bretten iſt nur 4 Stunden Weges von 
Bretten aus 1 8 iſt nicht zu vermuthen, daß Mieroslawski von 
auf unſere Meinl Karlsruhe gewendet, und wir kommen daher 
einrücken laſſen ung zurück, indem wir ihn in Pforzheim am 25. Juni 
3 — we N 1 
führt hat, todt W er nicht vielleicht, von benen, die er 2 
Mannhei gen wurde. (C. 8.) 
fen die Stadt d fe den 23. Juni. Geſtern Abend haben die Preu⸗ 
legenden Drayaı 2, nachdem die Vürgerſchaft mit Hülfe der hier 
efer war sener den Eioilkommiſſar Trügfcpler verhaftet hatte 
fe mit eben im Begriff, die Flucht zu ergreifen und die Kreis 
Flucht fertig omen. Kine Locomotive war ſchon gepeigt, Alles zur 
ertig, als ihn die Dragoner noch im Vahnhof erreichten 
K — Der Gemeinderath ſandte eine Deputation nach 
Gener — „Fedderheim und Ladenburg, um den commandirenden 
zum Einrücken zu veranlaſſen. Um halb 8 Ubr kamen 
rößere Hufaren, dann eine kleine Abtheilung, um 10 Uhr eine 
Freude ae: Sogleich wurden die Hauptſtraßen erleuchtet, die 
ſprechlich; dagegen babenden, ordnungsliebenden Bürger iſt unaus⸗ 
eim iſt vo 505 knirſchen die Rothen. Ladenburg und Schries⸗ 
Hencral Holleben Ii, von der Gröben beſett; hier commandirt 
ſichere Nachrichten; mom Prinzen von Preußen har man hier keine 
man weiß nur, daß er Graben und Philipps⸗ 


609 


burg beſetzt hat und am letzteren Orte von Mieroslawski angegrif- 
fen wurde. Man hörte deutlich den Kanonendonner; die „Abend⸗ 
zeitung“ verkündete den Sieg ihrer Partei. Aber die Führer wuß⸗ 
ten, daß die Sachen anders ſtehen, und entflohen meiſtentheils. 
Wir wiſſen hier noch nichts von dem Schickſal Heidelbergs. Gene⸗ 
ral Peucker iſt am 19. von Weinheim über Fürth, Hirſchhorn, 
Zwingenberg nach Wieſenbach, Sinsheim, Langenbrücken mar⸗ 
ſchirt und verſucht den Aufſtändiſchen den Odenwald zu verſchlie⸗ 
ßen. Wahrſcheinlich iſt auch Neckargemünd und Wiesloch von ihm 
beſetzt worden. Wir hoffen, daß Mieroslawski nicht entgehen wird. 

Ueber Karlsruhe wiſſen wir nichts; man ſagt, die dortigen 
Gensd'armen hätten die ganze proviſoriſche Regierung gefangen 
genommen. Das iſt aber nur Gerücht. 

Landau, den 18. Juni. Der Kommandant der Feſtung, 
Herr General-Major von Jeetze, hat heute den folgenden Tages⸗ 
befehl an die Veſatzung erlaſſen: „Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen haben bei Ihrem geſtrigen kurzen Aufenthalte in hie— 
ſiger Feſtung die glänzendſte Anerkennung für die ausgezeichneten 
Dienſte, welche die Oſſiziere und treugebliebene Mannſchaſt feit 
mehr als einem Monat zur Erhaltung der Feſtung Landau mit 
fo vieler Hingebung leifteten, in für die Baieriſchen Waffen eh— 
rendſten Ausdrücken ausgeſprochen, und dabei vorzüglich mit Nach— 
druck hervorgehoben, daß durch dieſe ſeltene Treue und Ausdauer 
die Garniſon von Landau ſich die Achtung und Bewunderung aller 
Militairs, namentlich der Preußiſchen Armee und den Dank des 
Deutſchen Vaterlandes erworben habe, und überdies als größten 
Lohn jeder, der hier feine Pflicht fo treu erfüllt, ein höchſt erheben» 
des Bewußtſein im Herzen trage. Freiherr von Jeetze, Genes 
rals Major und Feſtungs-Kommandant.“ 

Donaueſchingen, den 21. Juni. Geſtern Abend kamen 
unerwartet die Mitglieder der proviſoriſchen Reichsregentſchaft da— 
hier an. Die Kunde verbreitete ſich, wie natürlich, mit Windes⸗ 
tile durch die Straßen. Auf dem Platze zur Poſt ſammelte ſich bald 
eine Volksmaſſe, und die Muſik des erſten Aufgebots brachte ein 
Ständchen. Nicht nur aus dieſem Anlaß, ſondern auch bei der 
heute früh erfolgten Abreiſe hörten wir unter Paradirung einer 
Kompagnie des zweiten Badiſchen Infanterie-Regiments und des 
erſten und zweiten Bürgerwehraufgebots Reden von Raveaux und 
Vogt, worin die Sprengung der Nationalverſammlung in Stutt- 
gart mit den lebhafteſten Farben geſchildert wurde. Mag man die 
Sache betrachten, wie man will, die ganze Erſcheinung konnte 
nicht verfehlen, den peinlichſten, wehmüthigſten Eindruck zu ma⸗ 

n. Das Reiſeziel il angeblich über Freiburg nach Karlsruhe. 

Stockach, den 20. Juni. Heute Mittag 12 Uhr trafen die 
Mitglieder der Reichsregentſchaft in fünf Ehaifen und unter Bes 
gleitung der Meßkircher Demokraten hier ein und fliegen im Gaſt— 
hof zum Adler ab. Alsbald zeigte ſich ein reges Leben, für die 
Bürgerwehr wurde Generalmarſch geſchlagen und Völlerſchüſſe ver— 
kündeten das Daſein der Gäſte. Unter dem Hinausläuten aller 
Glocken und nachdem Vogt an die verſammelte Bürgerwehr noch 
eine Anrede gehalten hatte, reiſte die Reichsregentſchaft in Beglei⸗ 
tung der Bürgerwehr und des Gemeinderaths um 2 Uhr nach Engen 
ab. Wie man ſagt, geht die Reife nach Donaueſchingen, wo die 
Nationalverſammlung ebenfalls nach und nach eintreffen ſoll. 


(Schw. M.) 
Oeſterreich. 3 
Wien, den 24. Juni. In den Salons wird die heute ere⸗ 
cutirte Ausweiſung der fanatiſchen Fürſtin Marzelini-Szartoryiska, 
Radziwil beſprochen und allgemein gebilligt. Sie bewohnte 
geborne Re 
im Sommer ein Landhaus in dem nahen Weinhaus. Seit den 
unglücklichen Barrikadentagen Wiens, wobei fie Gold mit vollen 
Händen auf die Aula ſchickte, hatte fie die Hauptſtadt nicht vers 
laſſen und wenn man einen Feind Oeſterreichs ſuchen wollte, fo 
durſte man nur ihre Salons betreten. — Nach Bertchten aus Sem⸗ 
lin vom 20. d. hatte fi alldort ein ſchrecklichts Unglück ereignet. 
Durch Unvorſichtigkeit oder Leichtfinn des Perſonals, flog ein mit 
Munition und Pulver für den G 1Kuicant rale 
Ne Jeneral Knicanin beſtimmtes Schlepp⸗ 
ſchiff in die Luft. Das Dampfſchiff, an welches Letzteres angehängt 
war, iſt unbrauchbar geworden und 50 Menſchen verloren dabei 
iht Leben. Die Exploſion war, da allein 50 Zentner Pulver in 
die Luft flogen, ſo entſetzlich, daß ganz Semlin in Schrecken ge⸗ 
rieth und ſelbſt in Velgrad wurde alles von paniſchem Schrecken 
ergriffen, weil man dort glaubte, die Magyaren feien dabei wieder 
im Spiele. — Der Vanus macht mit feiner Armee reißende Forte 
ſchritte; das ganze Backoer Comitat iſt unterworfen, Zambor bes 
fegt und ſelbſt Thereſtanopel ſchickt ſich zum unterwerfen an. Mit 
einem Schlag hat er Perczels Corps zerſtäubt, und ohne weitern 
Widerſtand rücken feine Truppen im ſüdlichen Ungarn vor. FM. 
Clam Gallas iſt bei dem ruſſiſchen Corps in Czernitz in der kleinen 
Waollachei eingetroffen und hat das Commando übernommen. 
Seine Operationen ſind mit denen des ruſſiſchen Generals com— 
binirt. 

Eger, den 22. Juni. Anf dem fürſtlich Metternichſchen Sckloſſe 
Königswart, welches in unſerer Nähe liegt, find Befehle eingetroffen, 
welche anzudeuten ſcheinen, daß der Fürſt in nicht allzulanger Zeit 
nach Oeſterreich zurückzukehren gedenkt. Im vorigen Jahre nämlich 
hatte er Befehl gegeben, einen Theil der reichen Sammlungen, welche 
in dieſem Schloſſe aufgeſtellt find, einzupacken und nach Englaud zu 
ſchicken. Später wurde der Befehl der Abſendung widerrufen, und 
neuerdings iſt der Auftrag eingegangen, die eingepackten Gegenſtaͤnde 
wieder in der früheren Weiſe aufzuſtellen und einige andere Auord— 


nungen zu treffen, welche auf jene Rückkehr deuten. 


Frankreich. 

Paris, den 23. Juni. Geſetzgebende Verſammlung. 
Sitzung vom 23. Juni. Der Präſident Dupin eröffnet ſie um 14 
Uhr. Mols ſchlägt vor, dem Heere in Lyon und deſſen Oberen den 
Dank der Verſammlung abzuſtatten, was ſofort augenommen wird. 
Bauchard, als Berichterſtatter des Ausſchuſſes zur Wahl der 
Staatsraths⸗ Mitglieder, verlieſt die Namen, worauf eine Stimme 
zur Linken laut ruft: „Auch nicht ein einziger Republikaner!“ (Lärm) 
Der Minifter dee Innern legt einen Geſetzentwurf vor, wonach 
die, im Juni v. J. verhängte Auflöſung dreier hieſiger Bürgerwehr— 
Legionen (der 8., 9. und 12.) bis zum Schluſſe d. J. beſtehen bieis 
ben ſolle. Der Minister zeigt gleichzeitig an, daß die Regierung ein 
Geſetz zur Umgeſtaltung der Bürgerwehr vorbereite. Zwei Geſetzent⸗ 


würfe wegen Abſchluß eines Poſtvertrages mit Belgien, und eines 
anderen mit Baiern, wegen Anlage einer Eiſenbahn von Straßburg 
nach Speyer, gehen an die Abtheilungen. Der Ober: Staatsanwalt 
verlangt die Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung des Abgeord— 
neten Mare Dufraiſſe, wegen eines Zeitungsartikels. Der Antrag 
gebt an die Abtheilungen. Tiefe ſchlagen die früher beantragte gericht 
liche Belangung des Abg. Malardier (von der Niévre) vor, und die 
Verſammlung tritt dieſem Vorſchlage bei. Baudin befragt den Mi⸗ 
niſter über einen nächtlichen Beſuch, den die Polizei in einem Lokale, 
wo ſich die Bergmitglieder verſammmeln, gehalten. Der Miniſter 
des Innern wird Montag darauf antworten. (Schluß 21 Uhr.) 

— Der Juſtizminiſter hat geftern an alle Oberſtaatsanwälte ein 
Rundſchreiben erlaſſen, worin es heißt: „Ich bin früher öfters be— 
fragt worden, ob der Ruf: „„es lebe die ſociale Republit!““ 
oder die Entfaltung der rothen Fahne als Vergehen angeſehen 
werden könnten. Vor den letzten Ereigniſſen antwortete ich, daß die 
gerichtliche Verfolgung ſich dabei den Umſtänden unterzuordnen hätte. 
Heute wird meine Antwort beſtimmter ſein: ein Ruf und Farben, 
welche das Zeichen und Sinnbild des Bürgerkrieges find, dürfen fort⸗ 
au nicht unbeſtraft bleiben. Das Geſetz über die Clubs und ges 
fährlichen Vereine wird Ihnen die Mittel geben, dieſe Heerde für 
Nahrung und Aufſtachelung der Leidenſchaften zu vernichten. Die aus 
den Clubs geſcheuchten Gewaltthätigkeiten dürfen aber auch keine ges 
faͤhrlicheren Organe, gielleicht in Zeitblaͤttern oder in Flugſchriften, 
welche in Städten und Dörfern etwa vertheilt werden, finden.“ 

Paris, den 24. Juni. Ein vom Kriegsminiſter erlaſſener Ta⸗ 
gesbefehl an das Heer lautet: „In Paris, in Lyon, in mehreren De— 
partements hat die Armee wahrend der letzten Tage dem Lande und 
ſich ſelbſt unermeßliche Dienſte geleiſtet. Sie hat alle Verleumdungen 
Lügen geſtraft, welche ſie anklagten, mit der Patei der Unordnung 
im Ginverftändnig zu fein. Sie hat rühmlich den Faktionen gegenüber 
ihre Fahne erhoben. Ihr Platz in der Geſellſchaft iſt genau bezeich⸗ 
net, fie iſt die Beſchuͤtzerin der Ordnung und folglich der Freiheit 
unter dem Geſetze. Ihre Aunſprüche auf einen gerechten Stolz find 
aufs Neue geheiligt, hierin liegt die Belohnung der Diseiplin, des 
Muthes und der Hingebung. Soldaten! Im Namen des Präſiden— 
ten der Republik und der Regierung, wünſcht der Kriegs miniſter Euch 
Gluck. Er dankt Euch im Namen des ganzen Vaterlandes.“ 

— Ein ſocialiſtiſcher Schriftſteller, der ſich in feinen Pamphlets 
zu erweiſen bemühte, daß der Diebſtahl berechtigt iſt, hat 
den Aſſiſenhof der Seine anderer Meinung gefunden und iſt zu 2 
Jahren Gefaͤngniß und 2000 Fr. Geldbuſſe verurtheilt worden. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 23. Juni. Der neuernannte Beſehlshaber der 
Truppen im niederländiſchen Oſtindien, der Herzog Bernhard von 
Sachſen Weimar, iſt am 23. April in Singapore angekommen und 
hat am 26. ſeine Reiſe nach Batavia fortgeſetzt. Die gegen Bali 
abgeſendete Expedition unter General Michiels war am 28. März 
auf der Rhede von Baliling angekommen, fogleich gelandet und 
hatte ſich in den Beſitz von Singa-Kadſcha geſetzt. Von den Bas 
lineſen waren darauf Unterhandlungen angeknüpft worden, welche 
mehrere Tage dauerten. Als man indeß endlich bemerkte, daß es 
nur auf Zeitgewinn abgeſehen war, rückten die Holländer wieder 
vor und eroberten nach dreizehnſtündigem Kampfe am 13 April 
Dſchagaraga, den Ort, vor welchem ſie im vorigen Jahre ihre 
Niederlage erlitten hatten. Der Widerfiand der Balineien ſcheint 
ein ſehr heftiger geweſen zu ſein, denn das verhältniß mäßig ſehr 
kleine Expeditionskorps verlor an Todten und Verwundeten zwei 
Oberſtlieutenants, 1 Major, 4 Hauptleute und 143 Unteroffiziere 
und Soldaten. Der eroberte Ort, der von den Vertheidigern 
vor der Einnahme gänzlich geräumt worden war, wurde mit 
einem Bataillon beſetzt, und der Reſt des Korps zog ſich gegen die 
Küſte zurück. Ob man es noch wagen wird, dem Feind in das 
Innere des Landes zu ſolgen, ſcheint mehr als zweifelhaft 

Da alle Bemühungen, den Sklavenhandel zu unterdrücken, 
von geringem Erfolg begleitet geweſen, fo ſcheint man es jetzt mit 
direkten Sendungen an die Afrikaniſchen Fürſien verſuchen zu wol⸗ 
len, welche jenes ſchmähliche Geſchäft befördern. Sehr merkwür⸗ 
dig iſt der Bericht des Herrn Cruikſhank über ſeine Sendung an 
den Hof des mächtigen Königs von Dahomey, der jährlich 9000 
Sklaven ausführt. Der Rein-Ertrag des Verkaufs wird auf 
300,000 Piaſter jährlich angeſchlagen; man wird ſich daher nicht 
wundern, daß er eine ihm von England angebotene Entſchädigun 
von 2000 Dollars jährlich ausgeſchlagen hat und in der Ausfuhr 
von Palmöl, fo wie in den Kaffee- und Baumwollen⸗Pflanzungen, 
kein hinlängliches Surrogat für ſeine Einkommensquelle aus dem 
Menſchenhandel erblickt. Der König, der als ein Mann von Geift 
geſchildert wird, hatte eine fünfſtündige Unterredung mit dem bri⸗ 
liſchen Abgeſandten und erklärte, daß er für ſeine Perſon nichts 
gegen die Unterdrückung des Sklavenhandels habe, aber nicht ein⸗ 
ſehe, wie er fein Heer und feinen Hofſtaat erhalten oder feinen 
Weibern Putz verſchaffen ſolle. i 

— Der Kaiſer von China hat, nach den neueſten Berichten 
aus Hongkong vom 24. April, den Engländern den Eintritt in 
Canton, der ihnen durch den Vertrag von 1847 vom 6. April d. J. 
an zugeſichert war, verweigert. Den engliſchen Kommiſſär follen 
Inſiruͤktionen von Lord Polmerſton abhalten, vor der Hand etwas 
gegen dieſen Vertragsbruch zu thun. Er ſoll darüber blos nach 
England berichten. Die durch die Weigerung der Chineſen anfangs 
erregte Beſorgniß ſcheint völlig beſchwichtigt, und die Geſchäfte hate 
ten ihren Fortgang. Dr. Bowring hat fein Amt als Engliſcher 
Konful in Canton angetreten. Der Kaiſerliche Kommiflair Seu, 
den er um eine feierliche Antrittsaudienz hatte erſuchen laſſen, hat 
7 en, um keinen unbequemen Präzedenzfall zu erzeugen, 
abgelehnt. ER 

— Geſtern iſt zum erſten Male unmittelbar aus Kalifornien 
eine Goldſendung im Werthe von 60,000 Dollars in Liverpool 


eingetroffen. . 
Belgien. 1. ne 
f N de p. giebt einen ausführlichen 
Brüffel, den 24. Juni. Die Ju b g 
Bericht über die Expedition des Schiffes Marie Luiſe nach dem Rio 


Runez an der afrikaniſchen Kuͤſte, wo der König der Nalanen, Las 
mina, Belgien einen Theil ſeines Gebietes abgetreten hat. 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, den 21. Juni. Se. Majeflät der Kaiſer 
hat unterm 13. d. folgenden Tagesdefehl an das Heer erlaſſen: 

„Soldaten! Neue Mühen, neue Kämpfe ſtehen Euch bevor! 
Wir gehen einen Bundesgenoſſen unterſtützen bei der Bewältigung 
deſſelben Aufruhrs, der, vor achtzehn Jahren in Polen von Euch 
niedergeworfen, aufs Neue in Ungarn ſein Haupt erhob. Mit 
Gottes Hülfe werdet Ihr Euch als diefelben rechtgläubigen Kries 
ger bewähren, als welche die Ruffen ſich immer und überall zeig⸗ 
ten: furchtbar den Feinden alles Heiligen, großmüthig gegen die 
friedlichen Bürger. Das erwartet von Euch Euer Kaiſer und und 
unſer heiliges Rußland. Vorwärts, Kinder, unſerem Helden von 
Warſchau nach, zu neuem Ruhme! Mit uns iſt Gott!“ 


Schweiz. 

Bern, den 19. Juni. Aus den innern Kantonen erfährt 
man bedenkliche Berichte über die dortige Waſſernoth. In Luzern 
iſt die Reuß ausgetreten und der ganze Quai vor der Jeſuitenkirche 
unter Waſſer geſetzt. Die Fläche von Flüelen bis Altorf fol fo 
unter Waſſer ſtehen, daß fogar auf vielen Stellen der Landstraße 
die Pferde bis an den Bauch im Waſſer gehen. Auch Brunnen 
ſteht ganz unter Waſſer. 

Solothurn, den 18. Juni. Im Scho vom Jura lieſt 
man: „Der Durchmarſch der Deutſchen und Allerwärts-Frei⸗ 
ſchärler dauert hier noch immer fort. Es vergeht ſaſt kein Tag, 
wo nicht Einzelne oder Züge von 30 bis 50 Mann durchpaſſtren; 
Alles drängt nach Baden.“ / 


Dänemark. 
Kopenhagen, den 24. Juni. Die „Oder“ brachte uns alſo 
keinen Frigden; es waren nur neue Inſtruktionen, die der Kammerherr 
Reedtz verlangte, und der Kammerjunker Quaade kehrte mit ſolchen 
verſehen den 21. d. über Lübeck wieder nach Berlin zurück. Man er- 
zählt in den Deutſchen Zeitungen, daß Dänemark, fo lange die Gen; 
tralgewalt noch beſtehe, keinen Frieden mit Preußen ſchließen wolle, und 
daß die Unterhandlungen deshalb in die Länge gezogen würden; in— 
deſſen hat unſer Bevollmächtigte keine derartigen Hinderniſſe in den 
Weg gelegt; Dänemark hat ja außerdem die Gentralgewalt nie aners 
kannt, würde folglich mit dieſer keine Unterhandlungen anknüpfen kon 
nen. Dagegen wird erzählt, daß die abgeſandten Juſtruktionen die 
von dem Unterhändler zu fordernden Garantieen betreffen, da man na— 
türlich die traurigen Erfahrungen von dem letzten Waffenſtillſtaude 
nicht erneuern will. 
Atalien. 

Rom, den 14. Juni. Die Nachrichten aus dem franzöſtſchen 
Lager vor Rom reichen bis zum 16. Juni. Wann der allgemeine 
Sturm eröffnet werden ſollte, war noch nicht bekannt. Am 15. 
war die Breſche in einer Weite von 20—25 Metres offen gelegt. 
General Oudinot ſoll den Ausländern, welche zur Vertheidigung 
der Stadt unter Waffen waren, einen Vorſchlag zur Gapitulation 
unter günſtigen Bedingungen gemacht haben, und auf ihre Erwi— 
derung, daß fie ohne Vaterland ſeien, ihnen angeboten haben, fie 
nach Afrika bringen zu laſſen, wo ſie mit Beibehaltung ihrer ge— 
genwärtigen Grade eine Fremden-Legion bilden könnten. Zwei der 
Triumvirn ſollen geneigt geweſen fein, auf dieſe Bedingungen ein⸗ 
zugehen, Mazzini jedoch ſich entſchieden widerfegt haben. Die Wi⸗ 
derſtandsfähigkeit Roms und die Fortdauer der Vertheidigung hängt 
natürlich hauptſächlich von den Fremden-Legionen ab, da die Maſſe 
der Bevölkerung nicht eben ſehr geneigt zu ſein ſcheint, ſich mit 
den Franzoſen zu ſchlagen. Aber ſelbſt unter den Fremden, ſogar 
unter Garibaldi's Schaaren, laſſen ſich bereits bedenkliche Anzeichen 
verſpüren. Die Polniſche Legion, 6 — 700 Mann ſtark, ſoll zu 
den Franzoſen übergegangen ſein, indem ſie erklärte, ſie wolle nicht 
länger in den Reihen der gegenwärtig in Rom herrſchenden Ban⸗ 
den verſichert, daß die franzöſiſche Regierung durch 
Depeſchen des Herrn von Harcourt die Mittheilung erhalten habe, 
daß Oeſterreich, Spanien, Neapel und die übrigen katholiſchen 
Mächte mit dem Prinzipe der Säculariſation der päpſtlichen Re— 
gierung vollkommen einverſtanden ſeien. Der Papft fell ſich noch 
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nicht beſtimmt darüber ausgeſprochen haben; doch nahm man an, 
daß er ſich nachgiebig zeigen werde. 2 

— Der Friede zwiſchen Piemont und Oeſtetreich wird nach 
einigen Angaben als nahe bevorſtehend, nach andern als bereits 
abgeſchloſſen geſchildert. Am 21. war an der Wiener Börſe allge⸗ 
mein die Nachricht verbreitet, daß General Vormida ſich ſchon von 
Mailand nach Turin begeben habe, um die Unterſchrift des Kö⸗ 
nigs einzuholen. — Victor Emanuel iſt faſt ganz wiederhergeſtellt. 
— Die Beſchießung Venedigs dauerte am 17. noch fort. 
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Locales ꝛc. ö 

Poſen. — (Sitzung der Stadtprrordneten vom 17. Juni.) 
Die Sitzung wird nach 3 Uhr durch den ſtellvertretenden Vorſteher, 
Stadtverordneten Müller, mit einer Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung eröffnet, in welcher er die heute neu eintretenden Stadtverord⸗ 
neten HH. Matecki, Gaſtorowski; Kaatz, Breslauer, L. Jaffe 
willkommen heißt. Zwei von den neuen Mitgliedern fehlen: Hr. 
Altmann iſt verreiſt und der ſiebente Bezirk iſt nicht vertreten, da 
die betreffende Wahl des Hrn. v. Moraczewski, wegen vorgekem⸗ 
menen Formfehlers durch neulichen Beſchluß für ungültig erklärt, 
die angeordnete Neuwahl aber noch nicht erledigt iſt. — Als nun 
zur Wahl des neuen Bürtaus geſchritten werden ſoll, erhebt ſich 
von einigen Seiten Widerſpruch gegen die Legalität und Ausfübr⸗ 
barkeit dieſes Aktes, da derfelbe nur von der vollzähligen Ver⸗ 
ſammlung vorgenommen werden dürfe, hier aber zwei Mitglieder 
fehlten. Dies führt zu einer lebhaften Debatte, in welcher die ein⸗ 
zelnen Redner die bezüglichen 88. des Geſetzes in dieſem oder jenem 
Sinne ausgelegt wiſſen wollen. Auch darüber werden Zweifel an⸗ 
geregt, ob der zeitige Vorſigende, Hr. Müller, zur Abhaltung 
dieſer Verſammlung überhaupt befugt ſei. Die Derechtigang 
wird von demſelben aus den herbeigeſchafften Aktenſtücken zur Evi⸗ 
denz bewieſen. Da die Mehrheit ſich nach geſchloſſener Debatte 
für Vollziehung der Wahl entſcheidet, ſo geht dieſelbe vor ſich. Die 
Mitglieder Kolski und Breslauer entſprechen der Aufforderung, die 
Stimmzettel zu vertheilen und einzuſammeln. Die Ergebniſſe der 
vier Wahlakte find folgende: Das erfie Mal ſtimmen 16, die drei 
andern Male nur 15, von dieſen nun ift einſtimmig gewählt 
worden, zum Vorſteher Hr. Knorr, zum Schriftführer Hr. Hirſch, 
zum Stellvertreter des Vorflehers H. Müller, zum Stellvertreter 
des Schriftführers H. Mamroth, mithin durchgehends das bishe⸗ 
rige Bürcau. Der neugewählte Vorſteher ſpricht der Verſamm⸗ 
lung in einigen Worten ſeinen Dank aus für das ihm abermals 
geſchenkte Vertrauen. — Die Herren Matecki, Pilaski, v. Crou⸗ 
ſaz, Kolski, Szymanski, Gaſtorowski und Kaatz, welche ſich der 
Abſtimmung enthalten haben, geben ihren Proteſt zu Protokoll, 
indem ſte die gegenwärtige unvollzählige Verſammlung als zur 
Vornahme der Beamtenwahl durchaus nicht berechtigt betrachten 
müßten. — Als einzigen weiteren Gegenſtand kündigt der augen⸗ 
blicklich noch als Vorſitzender fungirende Stadtverordnete Müller 
einen zu vollziehenden Conſens an. Auch gegen dieſes Geſchäft 
opponirt dieſelbe Minorität und namentlich der Stadtverordnete 
Matecki grundſätzlich, weil der Gegenſtand nicht vorher ſchon auf 
der Tagesordnung geftanden habe. Der Redner verlangt, daß je⸗ 
desmal drei Tage vor der Sitzung die in derſelben zu berathenden 
Gegenſtände in dem Amtslokal öffentlich ausgelegt werden ſollten 
Behufs gehöriger Information. Mitglied Knorr ſpricht über die 
Unausführbarkeit dieſer Forderung, zugleich die bisherige Obſer— 
vanz darlegend. Die Majorität entſchtidet ſich für Vollziehung 
des Conſenſes. — Mitglied Matecki erneuert den bereits früher 
von ihm erhobenen Einwand, daß die Funktion des Stadtverords 
neten Müller als Vorſteher mit der Verkündigung der neu gewähl⸗ 
ten Beamten ihre Endſchaft erreicht habe, und daß Mitglied Knorr, 
wenn er zuletzt, nachdem Hr. Müller ihm den qu. Conſens ein- 
gehändigt, in ſeiner neuen Eigenſchaft als Vorſteher geſprochen 
habe, dies auch von der entſprechenden Stelle herab hätte thun 
müſſen. Hr. Muller: „Ich erkläre die Sitzung für geſchloſſen“ 

T Jaraczewo, den 24. Juni. So eben iſt bei einem Tanz⸗ 
vergnügen hieſelbſt eine großartige Schlägerei vorgekommen, bei wel⸗ 
cher auch nicht unbedeutende Verwundungen ſtattgefunden haben. — 
Dieſe Schlägerei artete fo weit aus, daß ſich die Tumultuanten den 
Anordnungen des herbeigekommenen Bürgermeiſters Telke und 
Gendarmen Snowadzki fogar thätlich widerſetzten. Dabei wollte 
auch der Gendarm Snowadzki von ſeiner Seitenwaffe Gebrauch 
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Freitag den 29. Juni: Abſchieds-Vorſtellung . Von Johanni 


Bekanntmachung. 


d. J. ab bis Johanni 1852 ſoll 
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machen, die Klinge wurde aber bald, von einem Ruheſiörer, in der 
Abſicht fie zu zerbrechen ergriffen. — Snowadzki konnte und 
wollte ſich dies nicht gefallen laſſen, riß die Klinge ſchnell aus der 
Hand des Tumultuanten, wodurch Letzterer eine nicht unbedeutende 
Wunde erhielt. Auch die Perſon des Bürgermeifters Telke wurbe 
nicht verſchont. Diefem Beamten gelang es indeß, ſich nicht nur 
ſelbſt vor weiteren Mißhandlungen zu ſchützen, ſondern auch durch 
energiſches Einſchreiten den Rädelsführer zu verhaften. 

Fꝶv!̃d̃ rene 

Marktberichte. Berlin, den 25. Juni. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 57 63 Rilr. Roggen u und (Amine 2 — 30 
Rihlr., pr. Juni Juli 283 Rtbir. bez. u. Br., Srl Ang dito, 
Auguff / Sept. 291 Rthlr. Br., Septb / Oktober 307 a Rthlr. 
verk. Gerſte große loco 22 — 24 Rthlr., kleine 19 bis 21 Kthlr. 
Hafer loco nach Qualität 17 — 18 Rtblr., 48pfünd. laut Con⸗ 
noiſſem. 17 Rihlr. bez., Septbr./ Okt. 184 a 18 Rthlr. Erbſen, 
Kochwaare 28 — 30 RNihlr., Futterwaare 27 — 28 Rthlr. Rüböl 
loco 135 Rthlr. Br., 134 Kthlr. bez. u. G., pr. Juni dito, 
Juni/Juli 134 Rthlr. Br., 13 G., Juli/ Aug. 13 Riblr. bez. u. 
Br., Aug / Septb. dito, Sept. /Oktbr. 1222, 1211 u. 127 Rihlr. 
verk., Oktbr /Novbr. 12 Rihlr. Br., Novbr /Decbr. dito. Leinöl 
loco 10 Rthir. Br., Lieferung 10 Rihlr. Br., 93 G. Mohnöl 
171 Kthlr. Br. Hanföl 13 a 124 Rihlr. Palmöl 134 a 134 
Rithlr. Südſce⸗Thran 102 Rthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 165 a 16; Rthlr. bez., pr. Juni / 
Juli 164 a 164. Kthlr. ver, Juli/ Aug. 377 Rihlr. Br., 161 G., 
Aug /Sept. 16% Rthlr. bez. u. Br., 164 G., Sept./Ottbr. 17 
Rihlr. nominell. 


Poſen, den 27. Juni. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 80g Tralles 1457 bis 143 Rihlr. 
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Verantw. Redakteur: C. Henfel. 
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der Frau Pecci-Ambrogio und des Herrn 
Ambrogio. Ouverture zur Oper: Stradella. 
Dann: Große Arie aus derſelben; geſungen von 
Fräul. Röhr. Hierauf: Polniſche Vorſtel⸗ 
lung. Zum Schluß: Undine, oder: Die 
Waffernire; großes Ballet in 2 Abtheilungen 
und 4 Bildern, arrangirt und in Scene geſetzt 
von G. Ambrogio. Muſik von C. Pugni. 


Erſchienen und vorräthig iſt bei Gebrüder 
Scherk in Poſen: 


Allgemeines 


1 7 
Heilquellen - Lexikon, 
oder alphabetiſches Verzeichni 
Heilquellen, eee 
Anſtalten der ganzen Erde, neyſt deren Gebrauchs⸗ 
Anweiſung von Dr. R. Zuftin Köhler 
Broch. Pr. 21 Sgr. 5 
Reiſerouten durch Deutſchland und die an⸗ 
grenzenden Länder nebſt einer Vergleichung der 
ausländiſchen Meilen, einer Tabelle über Wech⸗ 
ſel⸗Uſo, Rechnungsgeld und Münzfuß, Getreide, 
Wein⸗ und Ellenmaaß, Ueberſicht aller 1 
einem Verzeichniſſe aller Münzen und ihres Wer⸗ 
thes ꝛc., nebſt einer Poſt- und Reiſekarte und ei⸗ 
nem Regiſter über 3000 Routen von Fr. A. 
Werner. Broch. Pr. 15 Sgr. 


meiſibietend im Landſchaftsgebände verpachtet wer⸗ 
den das Gut Wyſoka, Kreis Wagrowiec, im 
Termine 
den I3ten Juli er. 4 Uhr Nach- 
mittags. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
eines Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu er⸗ 
legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtungs-Bedingungen nachzukommen 
im Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 16. Juni 1819. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


| Stargard Pofener 
ee) Eiſenbahn. 


Die Einlöfung unſerer, am I. Juli d. J. fäl« 
ligen Aktien⸗Dividendenſcheine Nr. 1. erfolgt 
in Stettin, auf unferer Hauptkaſſe, am 30. 
Juni, 2., 3. Juli und vom 9. Juli ab täg⸗ 
lich Vormittags, 
in Berlin, auf dem Stettiner Bahnhöfe, am 
4. 5., 6., 7. Juli von 9 bis 1 Ubr, 
gegen Einreichung eines nach der Nummerfolge 
datirten und unterſchriebenen Verzeich⸗ 


niſſes der auszubändi nd ivi i 
Stettin, den 25. Jun ea. 


Das Direktorium. 
Hegewald. M. Pigfhty. Hartwich 


Dienflag den 3ten und Mittwoch den 4. 
Juli Vormittags von 10, Nachmittags von 4 
Uhr ab, ſollen im Hofe des Hötel de Saxe auf 
der Breslauer Straße mehrere Möbels ven Mas 
hagoni und anderm Holz, beſtehend aus Sopha's, 
Tiſchen, Stühlen, Spinden, Spiegeln, Kronleuch⸗ 
ter c., Gardinen, Betten, einer Rolle nebſt vie⸗ 
len andern Gegenſtänden zum Gebrauch; ſo wie 
auch Mittwoch Vormittags gegen 12 Uhr ein 
Billard mit allem Zubehör gegen baare Zahlung 
öffentlich verfieigert werden. Anſchüg. 


Am 5. Juli wird in Kigczyn, Samterſchen 
Kreiſes, das ganze lebendige und todte Dominial⸗ 
Inventarium im Wege einer öffentlichen Auction 
verkauft. Daſſelbe beficht aus 1600 Schafen, 30 
Stück Rindvieh, Pferden, Jungvieh, Wagen, 
Pflügen, und den ſonſt zur Wirthſchaft nöthigen 
Geräthſchaſten. Reflectirende werden hauptſäch⸗ 
lich auf die Schafe, die ſich durch Geſundheit, Ju⸗ 
gend und Reichthum der Wolle auszeichnen, aufs 
merkſam gemacht. 


Bier⸗Brauerei⸗Verpachtung. 

Die in der Stadt Jarocin belegene Domi⸗ 
nial= Bier» Brauerei iſt von dato zu verpachten. 
Dieſe Brauerti, die einzige in der Stadt und der 
Umgebung, hat bei guter Verwaltung einen jähr⸗ 
lichen Abſatz von 1000 bis 1500 Tonnen Bier 
gehabt. Nähere Pachtbedingungen find am Orte 
zu erſehen. e 


Mit Bezugnahme der Nr. 144. d. Z. 

angeſchloſſenen Beilage (über den 
Gebrauch der Brillen) und die mir geworde⸗ 
nen achtbaren Empfehlungen der Herren Regie 
rungs⸗Medizinalrath Dr. Leviſeur, Medizi⸗ 
nal⸗Rath Dr. Suttinger und Dr. Ja⸗ 
gielski, des Generals Arztes Dr. Ordelin, 
empfehle ich mich allen Kunſtfreunden und 
Augengläſer⸗Bedürfenden befiens, und 
bin ich für diejenigen, die mich mit Aufträgen be⸗ 
ehren oder ſich meines Rathes bedienen wollen, 
von Morgens 8 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr zu 


ſprechen. 
Koehn, 


Univerſttäts⸗ und Hof⸗Optikus in Schwerin“ 
Mecklenburg. Hotel de Dres de- 


Allen Herrſchaften empfiehlt ſich 5 
Nachweiſung verſchiedener Dienſtboten mit gu ; 
Zeugniſſen das Mieths⸗Burtau von D. Karesk f 
Masckt No. 80. gegenüber der Stadtwaage- 


Im Haufe des Regierungsrath Kreiſchme e 
Königsflraße No. 15., find vom 1. — 
zwei Parterre-Wohnungen mit oder ohne S 


lung und Wagenremife zu vermiethen. 8 7 i 


= de No 1. 
Wronker⸗ und Krämer⸗Straßen⸗E miethen 


Familien- auch möblirte Wohnungen zu ver liſch⸗ 


Freitag und Sonnabend muſikł a 


enen Räfelig, Marti No. 9. 


